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Die Gebietsrelorm von 1972 teilteden
einst salzbursischen Rupertiwinkel
aul drei Landkreise im Südosten Bay-

ems auf. Ein großei Teil gehört seither
zum Landkreis Traunstein, währ.nd
die südliche HäUie im Betchtesgade-
nei Land liegt. Als einzia.s Dorf im
Landkreis Altötting zfilt Tldaching
zu den altsalzburgischen Orten. Die
Ursprünge des Rupertiwinkels gehen

im Wes€ntlichen auf die Grafschaften
der Pläin€r und Leb€näüer zürück und
sein Näm€ erinn€rt an den heiligen
Rüpert (um 650-n8), den Landespatron
von Salzburg. Im Jahre 1810 fiel dieser
Landstri.h zusemen mit dem ganzen
Salzburyer Land und ßerchtes8aden an
das KöniAreich Bayem.

Ab dem 6. Ianrhundert Behöne das Ge'
biei des späteren Rupertiwinkels zum
Salzburggau im Herzogtum Bayen. Nach
dem Siurz des Herzogshauses der Agilol
finger 788 und der Eingliedenng Bayens

in das hankenreich teilte man däs Land in
Güfschaften ein, die von Crafen geleitet
wDrden. Im Auftrag des Königs hatten die

Grafen vor allem für militärischen Schuiz,

die Re.htspre.hug ud die EinnebunS

der Steuem zu sorgen. lm Salzburggau

gab.es im Hochmittelalter mehrere Graf
schaften: Das Adelsgeschlecht der Gräfen
von Plain, ihrc Stamrburg war die Plain

burg bei Großgmain, war ab Dngefähr 1100

mit dei Grafs.häft im oberen (südli.hen)

Sälzburggau belehnt. Diese Ciafschaft
umfasste den süd1ich.n Teil des heuiigen
Rupertiwinkels, s,estLich md südiich des

Wagjnger Sees, das Gebiet süd1ich der Stadt

Salzburg md das Salzachlal bis zum Pass

Lueg. Nördlich davor! im unteren Salz-

burggau, hatten die Grafen !-on Lebenau ab

1104 eine Grafschaft inne. Sie stämmten äus

dem Geschlecht der mächtigen Spanheimer

und nannten sich nach der Bürg Lebenau

bei Laufen. Ihre Gräfschaft e.stre.kte si.h
über die nördliche Hälfte des späteren

Rlperhwinkels, nördli.h üd östlich des

Waginger Sees ünd den Nordwesten des

heuhgen FLachgaus Däneben gab es jm

Rei.hennaler Tal die nur auf die Stadt be-

zogene Hallgrafschaft ud die ältere GEf-
schalt Rei.henna , aus der sich später das

Von Salzburg,,retour nach Baiern"
Der Rupertiwinkel fiel vor 200 Jahren an das bayerische Königreich zurück -

von Andreas Hirsch
Pfleggericht Reichenhall enra,i.kelr hat

Südli.h des Untersber8s wurde 1102 das

Augushnerchorhe(enstift Berchiesgäden

gegründet, das sich im Laufe der Zeit von
den Plainer GEfen, welche die Hochge-

richisrechie über das Berchtesgadener Tal

besaßen, unabhängig ma.hen komte.

Ablösung von Bayem

Die Salzburger Kirche v.rfügie seit frü-
hester Zeil überall im Land verstreut über
Besitzungen. So e.wärb be.eits der heilige

Rupert kurz nach seiner Arkmft in Salz-

burg 696 Güier im Dorf PidjnS, das damit
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erstmals ins Licht der Geschichie irat. Ein

größeres zusämmenhängendes Cebiet aber

besaß die Salzbur8cr Kir.he nur im Pongau

und östlich der Stadi Sälzburg, welche seit
798 Metropole der bayeris.hen Kirchen-
provinz war Die Erzbischöfe waren daher

besirebi, ein g€schlossenes Heirs.hafts-
gebiet zu schaffen, was durch den EMerb
von GEfschaften und Hochgeri.htsbezir-
ken ges.hah. Salzbrrg hatte unter anderem

1213 alle Rechie im t.unSau eryorben und

den Pinzgau, der zuvor ein m den Bayem-

herzog vergebenes Lehen war 1228 erhal
ten. Nachdem 1229 die Grafen von Lebe-
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nau ausSestorben waren, konnte sich der
Salzburger Erzbis.hof Elberhard tr- deren
Grafs.haft si.hem. Mit dem Aussierbo der
Glafa von Plain im]alue i260 fiel ihr Herr
schaftsgebiet schließli€h an die Nachfolger
Eberhards. Damit verfügten die Salzburger
Ezbis.höfe übe! ein verh:ilhismäßig grc-
ßes geschlossenes Herrschaftsgebiet. Mit
der weitgehenden AnerkemüB der Salz-
burger CreMen durch den BayeEherzog
im lahr 1275 kam die Ablösung Salzburgs
von Bayem einm bedeutenden S.hiitt voi-
m. Als Erzbischof Friedrich I[. dam 1328
eire eigene L desordnug elließ, war aus
Salzburg ein eigenstindiges L&d imer-
halb des ,,Heiligen Römischen Rei.hes"
geworden. Dabeivar der Besitz der Saline
Hallein, die ab etwa 1200 Rei€henna als
Marktfü]rcr im Salzhmdel abgelöst hatte,
die wi.htigsie wirtschaftliche Vorraus*t-
zug datur, dass Salzburg aIs selbstständi
ger Siaat überhaupt existiem komte. Die
ehemäligen Grafschaften Plai. ud lfbe-
nau, md damit der heutige Rupertiwinkel,
waren Teile di€ses neuen eigensttindigen
Lmdes. Sie gehörtm zm salzbugischen
,,Flach{ Lmd", das auch,,L d vor dem
Gebirg" genalmi wurde. Schon einige lanre
zuvor hatte si.h die Propstei Berchiesgaden
von Bayem lösen kömen, sie wurde 1306
ersimäls als ,,Land" etuä]lnt.

Sälzburgs Komkämmer
Wegen seines ftuchtbaren Bodens und

des im Veigleich zu de Cebirgsgauen
milden Klimas war das Flache L d die
,,Korü<mmer" Salzburgs. Der Weizen
machte nur einen klemen Teil des mge-
bautm Geheides aus hd er gedieh BlM
im Nord{ m Tittmonig am besten. Am
weüesten verbrcitei war der Roggen, der
das wichtigste Bioigeheide bildete. Aber
auch der mpru.hslosere Hafer @rde sehr
viel egebaut. Dieser war nicht nui ftir die
Pferdea{ht von Bedeutmg, sondem f d
au.h bei der BrolhersielluS VeMendung
ud diente, etwa zu Haferbrei verkocht als
wichtig€s Gnmdnaltungsmittel. ötlich
des Waginger Sees wurde in größerem Um-
fmg Flad§ gebaut, der durch viele klei
ne Irinweber für Verleger (Großhändler)
zu Leinen verarbeitet mrde. Ar den Ufem
der Salza.h lagen große Hopfengäftn. Mlt
dem hier produzierten Hopfen versorgte
man die Brauereien in der Umgebu& von
dmm j4e in Teisendo ud Schönram
no.h heuie besiehen. Im landwirischaftlich
gep.ägten Rupertiwinkel gab es aber auch
ein bedeuiendes Eergwerk bei Neukirche&
wo Eismez abSebaut wude. Die Verhüt-
tug erfolgt€ im Achthal und sPät€r auch in
Röhrenbachb€iAnger Dzu gehö eaußer-
dem noch die 1537 gegründete Annahüäe
in Ha]rmeEu, wo in ersier Linie Drantsei.
le, Waffen, werkauge, Näge1 ud B1€.he
h€re€siellt wüdn. Die Produkte verkaufte
mm außerhalb Salzburgs bis nach Ober-
ud Niederbayem, 'tirol und S.hwaben.
Von den beid€n Städte im heuli8en Ru-
pertiwinlel war LauJen als Zenkum der
Salzs.hifffahri ud Sitz der adeligen S.hiff-
herm die Bedeut€nder€. Trttmoning dage-

sen wude von zaiLeichen H dwerkbe-
hieben, vor aliem von den dort ansässigm
Gerbereien geprägt. Dmeben war es nmh

der Tenkäle Märktorr des nördli.hen Ru-
pertiwinkels. Die Burg Tittmoning bildete
als Grenzfeshrng das Gegengewi€ht zum
bayerischen Bürghausen md dienie dar-
iiher hinaus au.h als Somm.rcsid€n7 der
Salzburger Erzbischöf e.

FünImal au§geplündert
Die Napoleonischen Kiiege am AnJmg

des 19.Iatuhüde s brachien tur das L d
Salzburg nach fast ftinfhunderEährigem
Bestehen als selbstständiger Staat das ab
rupte Ende md imerhalb von weniSen

Ja]rcn einen ninfmaligen wechsel der
Herrschafi Nach der sregreichen Schiacht

SeAen die Oste ercher auf dem Walserfeld,
besetzien ftaMöstsche Ttuppm m 15. De-
zember 1800 für vier Monate die Stadt Salz-
bü9. Bereits einige Tage vorher war der
leizte reAierende Fürsterzbischot Hierony-
mus Graf Colloredo, aus Salzburg geflohen,
na.hdem ei einen Sianhalter einSesetzt
haäe. Die Besatze! plünderten das Land
aus ud misshandelten die Bevölketung.
Nach dem Frieden von Lmev le war die
Säkularisation des ErzstjJtes Salzbur& die
heimlich bereits U97 geplei worden wär,
Wirklichkeit geworden. Galten doch die
geistlichen Fürstentümei in Deutschlmd
s.hon seit Lmgem als überholie Staatsfor-
met! die keine Existeuberechhpng mehr
besaßen. Ein Berater Collol€dos ahnte
schon 1798 dass Salzburg ,,entweder Ös-
ferrci.h 7um Friihstii.k od.r Bävem zum

liz

SchmaN anheim fallen" werde. Colloredo
dankte am u. Februar 1803 ab, alleldin8s
nicht, ohne vorher noch viel Celd für seine
Pnvatschatutle aus dem durch die Kriegs-
wirren verarmten Lmd zu ziehm. Der
frühere Großherzog von TosktM, Fedi-
nand IIL, ein Bruder von Kaiier FraE tr.
trat nun die Regiemg in SalzburS . Zu
seinem rämli.h aufgesplitterlen Kurturs-
tentum gehörten nebm Salzbug noch wei
tere säkularisierte Länder wie Berchtesga-
den, Passau md Eichstätl, die ale ehedem
geistli.he Füßtentümer waren. Ln Okio-
ber 1805 floh Ferdin d uter Mitnahme ei-
nes großen Teils des Domchatzes vor den
heiffiückenden freösischen und baye-
dsch4 Truppen. Dem ohnehin finanziell
ausSebluteten Lmd wurden hohe Geld-
slrlrmen abgepressi ud die BevölkeMg
hatte uter Plünderungen üd mutwilli-
gen Zerstörungen zu leiden.

Nach den Bestimügen des Fried{s-
vertrags von Pr€ssbug fiel SalzburS zu-
sammen mit Berchtesgadm m 17. März
1806 an Östereich. Als kleines L d,dessen
Haüptstadt zu einem gut{ TeiI vom Fem'
handel lebte, hatte sich Salzburg bis dalin
nicht gegen seine Nachbam abSeschotiet.
Das große Östereich aber, zu dem es jeizt

8ehörte, begm mit der Elrichtmg €iner
wesentlich weniger durchlässigen Greüe,
welche sich drastisch auch auf die bayeri
schen Nachbam auswirken sollle. Die seit
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Der Rupertiwinkel als Teil Salzburqs auf €iner Karte äus dem I 8. Jahrhundert.'



jeher noiwendige Versorgung der Stadt
Reichenna mit Lebensmitteh aus d€m
salzburgischen Flachen Land wurde nun'
metu dü.h den stiengen Kurs der öster
reichischen Zöllner €rheblich €rschwert. So
erimerte si.h ein Zeiizeuge ,,Die b€stellten
Bankalaufeher (Zöilner), das hässlichste
Insekt eines modemen Staates, hausten auf
den Siraßen von Wals, Piding md Gmain
mit so übertriebener VoIna.hi, dass sie
Eier, Butter Schmalz Hühner - kurz a1-

les, was man nach Reichenhal zu Markte
bringm wollte - aü€h in unbed€utender
Qtrmtität wegnahmen." Das rigorose Vor'
gehen des österEi.hischen Zolls tuhrte in
Rei.heniall zu einer bedrchlichm Lebens-
mittelknappheit, wel.he einer Hmgersnot
gleichkam. Die Stadt wd dmals nämü.h
nur über den schmalen weg, der durch die
Weißbachschlucht nach Luell ftihrte, mit
dem bayerischen Terntorium verbuden.

Kaum d.ei Iahre nach der Übemähme
Salzburgs erklärte der österreichische Kai-
ser Fratr Franlreich den Krie& der zu ei
ner schweren Niederlage der Österei.her
ftihrte. lm Friedensvertlag von S.hönbm
musste Ösieneich am 14. Okiober 1809 auf
Salzburg verzichien. Das abziehende Re-
gime nahm jene KuNischätze mii nach
uter! die von den Vorgängem noch üb-
rig gelassen worden waren. Danach siand
Salzburg für fast ein Jani 6ter französi
scher Vemaltung, welche die Bevölkemg
dü.h EinquartieMgen md Providtbe
schaftunS schwer belastete.

Unter bay€rischer Herrschaf t
Durch den Frä*turie! Vertrag kam das

Land Salzburg am 19. September 1810 zu'
sammen mit der ehemaligen Fürstpropstei
Beichtesgaden an das Königreich Bayem.
Es wurde dem bereits 1808 geschaffenen
Salza.hkreis mit der Hauptsladt Burghau-
sen Begliedert. Den VeMaltmgssitz
verlegie m dabei nach Salzburg. Geftlüi
wurde die Vetraliung des Salzachkreises
vom Generalgouvemeur Kronprjtr Lud-
wig von Bayem, dem späteren König Lud-
wis L, welcher im S.],loss Mirabell resi.
dierte. Der Salzachkreis war einer der neun
bayeris.hen VeMaltmgsbezirke, de. ne
ben altbayeris.hen Cebieten das Lmd Salz
burg, einen Teil Oberöstereichs (daMter
das südliche Imvie el) ud das L dSe-
richi Kitzbühe1in Tircl mfasste. Die neue
SiaatszugehöriSkeit md die dmü verbu-
denen einschneidenden Verändeugen
wurden aber vor allem von der Bevölke-
rung im Gebirge abgelehnt. Dese projizier-
te ihren Reichspabiotismus auf den öster
reichischen Kaiser Franz I., der zuvor ats
Fraü IL Kai+r des 1806 mtergegangenen
,,Heiligen Römischen Rei.hs Deuts.her
Nation" gewesen war Zudem hatten in der
östereichischen Zeit von 1806 bis 1809 die
Behörden im Lmd selbst kaum verände-
Iugen vorS4onmen. Die Beibehaliug
des sogenmten ,,alten Herkomens"
war dm Bauem weiiaus lieber als die Re'
formflut der bayerischen VeNaltung. In
der Stadt Salzburg machten sich die Bayem
mter dderem durch die Auflösmg der
Lmdstände md der Universität übeliebt.
Dabei dürfte der Anschlu$ m Bayem m-

fangs im Flachen Land {eiigehend akzep-
tiert üd in der Stadt sogar begr{ißt worden
sein. tn der Stadt Salzburg wam närlich
private Trmsparente mit Aufschriften wie
etwa ,,Retour nach Baiem" zu lesen md die
Salzburger Zeitug erbLickte den Ta& ,,...
wo us der Zeite! aufwieder zu dem alten
Vaterhause bringt, dem wi! einst ugehör-
ten". Die nickichtslose DurchsetzuS der
Refoimen im Sime des Grafen Montgelas
jedoch ließ die Slmpathie tur den verbleib
bei Bayem drastis.h schwinden. Ziel des
zentralistis.hen Staates war et durch die
vollständi8e Löschug der alten Sh ukturen
ud jeglicher Eigenart, ein nur na.h veF
waltu8siechnischen Gesi.htspui*ten ge-
staltetes Lmd zu schaffen. Den Salzbulgem
drohie damit der Verlust ihrer Identität.

In den foigenden ]ahrcn edolgten der
Ausbau von Straßen, die Einführung der
staatlichen Post und Neuetungen in der
ltrdwirtschaft. Das S.hul und Bildügs-
w€sen md die medjzinis.he Versorgmg
wurden verbessert. Das erste bayerische
Cemeindeedikt von 1808 san die Bildug
von Gemeind{ vor was in den neu ge-
womenen Gebieten in wesentlich stärke-
rem Maße durchge*tzt weden sollte als in
Alibayem. Mit dem UberganS Salzbu€s e
Osterreich 1816 ist es darm hinfällig gewor-
dm. A1s Beweis für die l-eistungsfähigkeit
der damatigen bayerischen Vetualtung
kam folgendes Beispiel gelten: Im Iahr
2009 wurden in der Stadt Salzburg e$lmds

offiziell die Grenzen der Stadtteile genau
festgelegt ünd die GMdlage ftlr diese
Ejnteilug stamt aus der Zeit der baye-
n{hen Herrschafi. Schwere Belastungen
für die Bevölkerung äber stelltm die Erhö-
hmg von Steuem ud Abgaben sowie die
TruppenashebmSen dai Troiz der krie'
gerischen Ereignisse kümmerte man si.h
um kuliurelle AngelegenneiGn: Die Bayeri-
sche Akademie der wissoshaften begarul
1815 mii der AusgrabuS der bekamien
.ömischen Pälastvilla in Loig. (Die öster-
rei.hischen Aktivitäten alJ diesem Gebiei
nach 1816 beschränkten sich übrigens auf
den Abtransport des berühmten Theseus
Mosails na.h Wien.) Nachdem si.h Bayem
dem Bündnis von PreußerL Russled und
Österreich geSen Napoleon angeschlossen
ha$e, forderte Osterreich das Salzburger
L d md seine mderen ehematgen Ce-
biete züück. Nach l gwierigen Verhand-
lugen zwischen Kaiser Franz L und Kron
prinz Ludwlg n Wien verzichtete Bayem
scNießtich auJ salzbura. vor der Üter8abe

Östeüeich aber wurde das Lmd noch
ausgeptünderi. Öffentliche Gebäude und
Staatsbesüz v€rkaulte mm ud die ohre
hin nu noch wsiSen vorhmdenen Kust-
$hätze wuden nach München gebracht.

Teilung des Flachen Lndes
Durch den Mün hner Vertrag fieI das

Lmd Salzburg am 1. Mai 1616 wieder an
Osterreich arück allerdings nicht hr
G:iMe: Mit den i\mtem Wagin& Tithno-

Der Salzachkreis 1810 bis 1816 äufeiner Kärtevon l812.



ning, Laufen und Teisendorf auf der linken
Seite von Salzach und Saatach blieb das Ge'
biet des heutigen Rupertiwinkels bei Bay-
em. Somit ist d€r Rupertiwinkel ebenso
wie Berchresgaden seit 200 Jahren ein Teil
Bayems. Die Tremug des über Jahrhm-
derte zusammengehörenden Cebiets wirk-
te sich nachteili8 auf die wirtschaftliche Si-
txätion aus, dem diebayedsch gebliebenen
Bewohner hatten mit der Siadt Salzbur8
unter ändereh ihr bisheriges Zentrum ftir
den Verkauf ihrer landwirtschaftlichen Pro-
dukte verloren. Von der neuen Grenzzie-
hung war Laufen gaü besondeß betroffen.
Es s'ar zwis.hen Bayem md Öste(eich
aufgeteilt worden md die Stadtteile östli.h
der Salzach - Oberndorf und Alta.h wur
den nu,.Österreichis.h-Laufen" genamt.
Die Edichimg der neuen CreMe leitete
aber äuch den NiederganS der bis dahin
so wichtigen Salzschifffahrt ein In den fol-
genden Jahren bis i822 wurden dann dle
Diözesängrenzen än die Siäatsgrenzen än-
geglichen. Der Rüpertiwinkel ünd das bay
erische Gebier östlich des Lr, die seit jehei
kirchlich zur Erzdiözese Salzburg gehört
hattery fieicn nu in die Zust:indlgkeir des
Ezbistums München ud lreising.

Für die Stadt Reichenhall ud ihre Um-
gebung eBies sich der Verbleib des Ru'
pertih'inkels bei Bayem äls sehr vorteil-
haft. Züm einen komte die §tädt jetzt mit
Lebensmitteln aus diesem Gebiet versorgt
s'erden, ohne eine Crenze übers.hreiten
zu müssen md zm Mderen verLief die
Slraße übcr Traustein na.h München
nun über auss.hließlich bayerisches Ge-
biel. Einen Esanten Auk.hwu8 erlebte
der klene Olt SalzburShofen bzw. Freilas-
sing, der nun als Grenzort zum Sitz eines
Oberzollantes wurde. Spätestens seit de.
EröffnungderEisenbahnsbeckeMünchen
Salzburg l ien (1860) wai Freilassing als
Crenzbahnnof üd Veikehrsknotenpunkt
aüf dem besten Weg, die Wirts.haftsmet-
ropole des Ruperriwinlels zu werden. Der
Begriff ,,Rupertiwinkel" für das ehemals
salzburgische Gebiei entstand übrigeN ersi
am Ende des 19. jahrhuderts, als mai sich
verstärkt der Pflege des Geschichts- und
Heimatbewusstseins widmete. Damals er-
hielten äDch der Flachgau und der Temen
gau ihre heütigen Namen in Anlehnung an
die mittelalterlichen Landschäftsbezeich-
nugen PiMgau, Pongau hd Lugau. Die
später aufgekommene Bezeichnug,,Ru-
pertigau" erimert m die Vorliebe für Neu-
schöptungen von Gau-Namen in der Zeit
des Fa{hismus ud trägt zusätzlich zu!
Vetrirug u das Wesen des altsalzbur-

,,Historis.he Gr.nzen"
Im 20. Jahrhmdert erfolgten mit dei

,,Tausend-Mark-Sperre",dem,,Aschluß"
Österreids das Deutsche Reich udder
\ tedererrichtug der GreMe na.h dem
Kriegsende 1945 Sravierende Umbrüche.
Dieses w{hselspiel der AbgreMung ud
Amfielug a Gteaeich erlebte der Ru'
pertiwinkel in gleiche! Weise, wie alle än'
dem Grenzgebiete. Allerdings ließ der dä-
nalige Salzburger Landeshauptmarü losef
Rehrl (1947 1949) mit emer kuriosen Idee

aufhor.hen. Er forderte von Bayem die
Rückgabedes Rupertiwinkels SalzburS.
Und bei dieser Gelegenheit sollte das Salz'
burger Lmd gleich bis zü. Traun und an
die A1z etreitert werden. Eine ,,historische
TraüBreMe", die es in Watuheit nie gege-
ben hai, sollte wieder heryesiellt werden.
Gleichzeitig strebte er die ,,Rückkehr" Rei'
.hennals und des Berchtesgadene. Landes

Salzburg an. Dem Rehrl ging fälschlich
davon aus, dass Reichennal hd Ber.htes-
gaden von 1254bis 1810 zu Salzbur8 8ehört

In den Fünfziger üd Se.hzigerlahren
prliellpn 2r.h klpi.er GemeindFn äls H.
hcitszeichen ein Wappen. In fünJ Cemein-
den des Rupertiwinkels elimerte man si.h
dabei an die ehehälige Zugehörigkeit zum
Salzburgei Land. So findet si.h in den Wap
pen lon Piding, Ainring, Womeber& Fri-
dotfing und Palling der ,,Salzburger Löwe".
Späte. erhlelt der Landkreis Berchiesga-
dener Land ein Wappen, das als Slmbol
für seinen Anteil am Ruperhwinkel eben
falls den schwarzen Löwen a goldenem
Grud zei8t.

Als Anfang der Siebzigerjahre die Plä-
ne für die Landk.eisreform veröffentlicht
wüden, entzündete si.h eine leidenschäft
liche Diskussion um den zur Zerschlagmg
vorSesehenen Landkreis Läufen. Der Be-
griff Rupertiwinkel war nie zuvor so ofi
in den Zeitungen zu lesen gewesen, wie
in jenen Tagen. tn der Tat umfasste der
Lmdkreis beinahe das gesamte ehemals
salzburgische Gebiet. Die Gegner der Auf-
Iösung a.gurnenäerten damit, dass die-
sei historis.he Landshich als gewachsene
e'irts.haftLi.he md kulturelle Einneit nicht
gcteiii (,erden dürfe. Das ,,Rupertiwinlel-
Bewusstsein" siand im Landkreis Laufen
damals äuI einem Höhepunkt den es bls
heute ni.ht wjeder erei.ht hat Allerdings
hat man dabei außer A.ht gelassen, dass
auch die heuti8en Gemejnden Piding md
AnSer sowie Heiligkleuz ud Linda.h
(heute Städt Trosiberg) zum Ruperäwin-
kel gehörcn, obwohi sle nichi im Landkrcis

Auch heute noch isr der Ruperti$'inke1
vor allen kulturell stark nit dem Salzbur
gei Land veibunden. AlsBeispiele sind un
ter anderem zu nemen das Apers.hnalzen
md weitere Brau.htumsforhen sowie die
Baufom des,,SalzburSer Flachgaunofs".
Sprachwissenschaftler orteten außeldem
die letzten Reste des alten Salzbürger Dia
lekts aüsgere.hnet im Cebiet des Ruperti-

Der Beit.itt Österreichs zur Europäischen
Union und das Inkrafttreien des Schenge'
ner Abkommens haben die Pflege der Ver
bindmgen zwis.hen dem Rupertiwinlel
und dem Led Salzburg wesentlich erlei.h-
tert. Auch die EuRegio Salzburg-Be(htes-

Sadener Lad-TrauGtein leistet in dieser
Hinsicht wertvolle Albeit. Der ,,Historische
Verein Rupertiwinkel" mit Siiz in Laufen
befasst sich mit der historischen Entwick
1mg des Landsbi.hs üd seiner ehemali
gen Zugehörigkeit zu Salzbur8 md trä8t
damil zü Bi1du8 ud Fördelu8 eines
Ruperäwinkler Selbstversiändnisses bej.
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